
Die Forschungsergebnis-
se, etwa das Aufsplitten des
Softwareentwicklungsprozes-
ses in viele Bausteine, sind
richtungweisend. Zu der po-
sitiven Ergebnisbilanz zäh-
len die Gründung mehrerer
Spin-Offs ebenso wie die
Qualifizierung von Mitarbei-
tern in Unternehmen, was
letztendlich die heimische In-
dustrie und damit den Tech-
nologiestandort Bayern stärkt.
»Wir haben alle gesteckten
Ziele erreicht. In einzelnen
Bereichen sind wir sogar
weiter gekommen als ur-
sprünglich geplant. Beson-
ders freut mich die inzwi-
schen äußerst enge und
zielgerichtete Zusammenar-
beit zwischen Wissenschaft
und Praxis«, resümiert FOR-
SOFT-Sprecher Prof. Manfred
Broy, Ordinarius für Informa-
tik IV - Software und Systems
Engineering - der TUM.

Folgte die Softwareent-
wicklung nach DIN-Normen
und V-Modell früher einem
starren System, das weder
die Größe noch den Detail-
lierungsgrad eines Vorha-
bens berücksichtigte, zeigt
FORSOFT jetzt neue Wege
auf: Der »Prozessmusteran-
satz« gliedert den Vorgang der
Softwareentwicklung in zahl-
reiche Bausteine oder »Pro-
cess Patterns«, Prozessmus-

ter. Hinter jedem Baustein
steht eine Problembeschrei-
bung mit Lösungsweg auf
der Modellebene des Ent-
wicklungsprozesses. Die Bau-
steine werden in einer Bi-
bliothek abgelegt, und Soft-
wareentwickler können je-
derzeit darauf zugrei-
fen. Dieses System
erlaubt ein hohes
Maß an Flexibilisie-
rung: Weiterhin wird
zu Beginn eines Ent-
wicklungsprojekts
das Vorgehen detail-
liert beschrieben. Än-
dern sich allerdings
während der Umset-
zung die Rahmenbe-
dingungen - beispiels-
weise, weil ein neuer
Mitarbeiter zusätzli-
ches Know-how ein-
bringt -, erlaubt die
modulare Zusammen-
setzung, den weiteren
Entwicklungsweg neu
zu beschreiben. FOR-
SOFT arbeitet seit Jah-
ren mit dem eigens
entwickelten Werk-
zeug LiSa am Aufbau
einer Bibliothek von
Prozessmustern. Die
Industriepartner 4Soft
GmbH und Iteratec
GmbH setzen LiSa be-
reits in der industriel-
len Praxis ein.
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Wandlungsfähigkeit, Durch-
gängigkeit der Gestaltung des
Softwareprozesses und Soft-
ware in Netzen - das waren
die Hauptthemen von FOR-
SOFT. Software kann nur lang-
fristig eingesetzt werden,
wenn sie wandlungsfähig ist,
sich veränderten äußeren Be-
dingungen anpasst. Zum Bei-
spiel haben Mitarbeiter von
FORSOFT in Zusammenar-
beit mit der Firma Rohde &
Schwarz GmbH & Co. KG ei-
ne Realzeitdatenbank ent-
worfen, die in einem Mess-
gerät integriert ist. Solche
hochspezialisierten Geräte
werden in kleinen Chargen
verkauft und müssen stetig
optimiert werden; darum
muss Software wandlungs-
fähig sein.

Die Ergebnisse des For-
schungsverbunds, der nicht
nur die Entwicklungstechni-
ken, sondern auch betriebs-
wirtschaftliche Aspekte wie
Qualitäts-, Kosten- und Zeit-
management betrachtet hat,
sind in weit über 200 Publi-
kationen zusammengefasst
und wurden im Februar
2003 auf der FORSOFT-Ab-
schlussveranstaltung »Er-
folgsfaktoren der Software-
entwicklung: Architektur, Pro-
zess, Management, Werk-
zeuge« in der Fakultät für In-
formatik der TUM in Gar-
ching präsentiert.
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FORSOFT: 
Softwareentwicklung im Wandel

Nach sechs Jahren endet der bayerische Forschungs-

verbund FORSOFT, in dem die TUM-Fakultäten für

Informatik und für Elektrotechnik und Informations-

technik sowie die TUM-Institute für Werkzeugmaschinen

und Betriebswissenschaften und für Betriebswirt-

schaftslehre gemeinsam mit 17 Industriepartnern 

- darunter BMW AG, TÜV Süddeutschland und 

Siemens AG - im Bereich Softwareentwicklung 

zusammengearbeitet haben.

Moderne Softwareentwicklung - ein lebendiger Prozess


